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Jch will Dich all mein. Lebenlang,

O Gott, von nun an ehren!

Man ſoll, o GOtt, den Lobgeſang
An allen Orten horen!
Mein gantzes Hertz ermuntre ſich,
Mein Geiſt und Leib erfreue dich!
Gebt unſerm GOtt die Ehre!

ommt, laſſet uns zu Zion erzahlen die Wercke des
HErrn unſers GOttes! Mit dieſen Worten, Andachtige
und Geliebte in dem HErrn, wollten ehedem die bußfertigen
Juden in der Gefangenſchaft zu Babel einander erwecken, in

das Land ihrer Vater ohne Verweilen zuruck zu kehren, und allda von den

großen und herrlichen Thaten ihres GOttes zu reden; wannenhero ſie
elnander zuruffen: Kommt, laſſet uns zu Zion erzahlen die Wercke

des HErrn unſers GOttes!“ Das Judiſche Volck hatte zwar ſo

A3 man(1) Jerem. 51, 10.



6 Davids Aufmunterung
mannigfaltige und recht große Wohlthaten von dem HErrn ſeinem GOtt

empfangen: Aber nichts deſto weniger vergaßen ſie dieſelbigen gar bald,

und verfielen in einen ſchnoden Undanck gegen ihren allerhochſten Wohl

thater. Sie entheiligten den großen Nahmen GOttes mit Abgotterey
und andern ſchrecklichen Sunden; wodurch denn der Zorn des gerechten

GoOttes uber ſie entbrannte, daß er beſchloß, ihnen ſeine ſchwere Hand
fuhlen zu laſſen. Er ſchickte zu ſolchem Ende den Konig zu Babel uber
ſie, welcher das Judiſche Land jammerlich verwuſten und verſtoren, auch

das großte Theil des Volcks gefangen mit ſich nach Babel fuhren mußte.
Bey dieſen Umſtanden ſchien es nun um das Volck GOttes faſt gantzlich

gethan zu ſeyn. Allein derjenige GOtt,?deſſen Hand ſchlaget und ver
wundet, wollte auch wieder heilen und verbinden. Jſrael und Juda
waren nun gedemuthiget worden, und ſie hatten erfahren, was es fur
Jammer und Hertzeleid bringe, den HErrn ſeinen GOtt verlaſſen und

ihn nicht furchten.  Sie thaten deßhalber wahre Buße, und ſuch—
ten Gnade bey dem HErrn, bey welchem viel Vergebung zu finden iſt.
Und die ſollten ſie auch wircklich erlangen; wie denn der Prophet im Nah
men des HErrn die Verſicherung ·geben mußte, daß nicht nur das Volck

GOttes aus ſeiner Gefangenſchaft ſollte erloſet, ſondern auch Babel uber
diß noch zerſtoret und verwuſtet werden. Soolches war nun eine recht
erfreuliche Bothſchaft vor das gefangene und bedrangte Volck; daher

konnten ſie auch die Freude ihres Hertzens nicht bergen, ſondern ruften
einander zu: Kommt, laſſet uns zu Zion erzahlen die Wercke des
HErrn unſers GOttes! Sie erklaren ſich in dieſen Worten, nach Zi—
on zuruck zu kehren, als an denjenigen Ort, wo der HErr ſeines Nah—
mens Gedachtniß geſtiftet hattee. Denn auf dem Berge Zion zu Jeru

ſalem war der prachtige Tempel vom Konige Salomon erbauet worden,

der
ci) Jerem. 2, 19



an das Stolpiſche Zion. 7

der aber damals von den Chaldaern jummerlich verwuſtet war. Dahin

wollten ſie ſich unverweilt aufmachen, den Tempel aus ſeinem Staube
wieder erheben, und allda die freudigſte Stimme des Danckens erſchal

len laſſen. Dahin wollten ſie ziehen, von den großen Thaten GOt
tes zu reden, ſeine herrlichen Wercke zu erzahlen, die er an ihnen bewie

ſen hatte, und ſeinen Nahmen mit kindlicher Ehrfurcht. und freudiger
Danckbarkeit zu preiſen. Darum entdecken ſie auch die ſonderbare Freu

de ihres Hertzens uber die gottliche Fugung, daß ſie von der Hand ih
rer Feinde errettet, in das Land ihrer Vater zuruckkehren ſollen, damit,
daß ſie einander frolockend zuruffen: Kommt, laſſet uns zu Zion er

zahlen die Wercke des HErrn unſers GOttes!
Andachtige und Geliebte in dem HErrn! Eben das iſt auch jezo der

freudige Zuruf, wodurch wir uns in unſerm  Stolpiſchen Zion, bey dem

gegenwartigen erfreulichen Jubeljahre, zu erwecken ſuchen, die großen

Wercke des HErrn, die er an uns gethan hat, zu erzahlen. Wir erin
nern uns der gottlichen Wohlthat der heilſamen Reformation, die uns
nunniehro vor zweyhundert Jahren ſo gnadiglich wiederfahren iſt. GOtt
hat uns zu derſelbigen Zeit aus dem geiſtlichen Babel heraus gefuhret,

und von dem Joche ſo haufiger Menſchen-Satzungen erloſet, und es
liegt uns die großte Verbindlichkeit ob, zum Preiß ſeines allerheiligſten
Nahmens vor aller Welt zu bekennen, was er fur Gutes an uns gethan
hat. Daher ruffen wir auch jezo einander freudig zu: Kommt, lafß
ſet uns zu Zion erzahlen die Wercke des HErrn unſers GOttes!
Haben wir nun mit dem Eintritt des jeztlauffenden 175oſten Jahres aitf

hohe Anordnung GOtt ein offentliches Danckopfer fur ſeine Gnade dar
gebracht: So ſollen wir auch fernerhin fortfahren ihm zu dancken, und

ſeine herrlichen Wercke mit den freudigſten Regungen eines Danckerfull
ten
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ten Hertzens zu erzahlen. Und eben dahin wird auch heute unfre GOtt
geheiligte Abſicht gerichtet ſeyn, wie uns David, in unſern vorhabenden

Texrtesworten, mit ſeinem eigenem Exempel kraftigſt ermuntern wird.

Wir erbitten uns dazu vor allen Dingen des guten Geiſtes Gnade, Kraft
und Beyſtand in einem andachtigen Vater Unſer, und in dem Liede:
Ciebſter JEſu, wir ſind hier 2c.

Tert:—
Pſalm CXXXVIII, 1. 2.

Sych dancke dir von gantzem Hertzen, vor den Gottern will
O eich dir lobſingen. Jch will anbethen zu deinem heiligen
Tempel, und deinem Nahmen dancken, unt deine Gu—
te und Treue: denn du haſt deinen Nahmen uber al—
les herrlich gemacht durch dein Wort.

vndachtige und Geliebte in dem HErrn! Der gegenwartige 138.
J Danck-Pſalmen, die ·uns der Geiſt GOttet durch Pſalm, woraus unſer vorgeleſener Tert genommen iſt, gehoret

Dienſt Davids hat aufſetzen laſſen: Er preiſet darinnen ſeinen GOtt

fur die mannigfaltige Gute, die er ihm im Leiblichen und Geiſtlichen un
aufhorlich erzeigete; wie er denn uberhaupt keine Gelegenheit voruber

gehen ließ, dem heiligen Nahmen des Allerhochſten zu lobſingen. We—
der gute noch boſe Tage konnten dieſen ſo großen als frommen Konig' an

einer ſo ſeeligen Beſchafftigung verhindern. Sein PſalterSpiel muß
te allezeit zum Preiße GOttes erſchallen, und mehrere heilſamlich erwe
cken, mit ihm einzuſtimmen zum Bethen und Dancken. Daher bleibet
ihm auch der beſtandige Ruhm, den Sirach ihm beylegt: Fur ein iegli—

ches Werck danckete er dem Heiligen, dem Hochſten mit einem ſchonen

Lie



an das Stolpiſche Zion. 9
Liede. Er ſang von gantzem Hertzen, und liebete den, der ihn gemacht

hatte;  Er dancket inſonderheit, in den beyden erſten Verſen dieſes
Pſalms, GOtt dafur von gantzem Hertzen, daß er ſeinen Nahmen uber
alles herrlich gemacht habe durch ſein Wort, und will uns dadurch zu er—

kennen geben, wofur wir die Wohlthat des gottlichen Wortes, welches
uns durch den Dienſt heiliger Manner GOttes geſchencket iſt, anzuſehen

haben. Wir ſollen nahmlich den unſchatzbaren Werth des geoffenbar
ten Worts unſers GOttes gebuhrend wahrnehmen, und daſſelbe unſer
koſtbarſtes Kleinod ſeyn laſſen, darum, daß GOtt die Ehre ſeines allerhei

ligſten Nahmens dadurch uberall ausgebreitet und verherrlichet habe.
Und wie uns GOtt ſeinen heiligen und unveranderlichen Willen in ſei—

nem Worte, nach dem Geſetze und Evangelio geoffenbaret hat, daß wir
nunmehro den Weg zum Leben finden und betreten konnen: Alſo erfor
dert ſolche Wohlthat auch den verbindlichſten Danck, wie uns David
hierinnen mit ſeinem Exempel vorgehet. Laſſet uns dannenhero willig

in ſeine Fußtapffen treten, andachtigen Freunde, und wie allezeit, alſo

auch beſonders in dem gegenwartigen erfreulichen Jubel-Jahre, GOtt
fur die Wohlthat ſeines Worts dancken, welches er uns vor zweyhun
dert Jahren rein und lauter geſchencket, und ſeinen Nahmen dadurch
vertherrlichet hat! eaſſet uns in unſerm Stolpiſchen Zion die großen

Wercke des HErrn danckbarlich erzahlen, die er bey der heilſamen Kir
chenReformation an uns gethan hat, auf daß wir dadurch zu einem hei
ligen Lobe unſers GOttes, und zu einer unwandelbaren Treue und Be—
ſtandigkeit, in der erkannten Wahrheit der Evangeliſchen Lehre feſt zu be

harren, deſto nachdrucklicher ermuntert werden! Jn ſolcher Abſicht wol
len wir denn heute eurer Andacht, aus unſern vorgeleſenen TextesWor
ten, zu einer Gottgeheiligten Betrachtung vorſtellen:

(i) Gir. 47, 9. 10. R Da—ĩòJ,S./
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Davids Aufmunterung an das Stolpiſche Zion, die Wer—

cke des HErrn, bey der heilſamen Reformation, danck
barlich zu erzahlen.

Wir haben dabey Achtung zu geben:

J. auf die Art und Weiſe, wie ſolches geſchehen muſſe.
II. auf die wichtigen Urſachen, die uns dazu ermun—

tern ſollen.
Seilitger Vater, heilige uns in deiner Wahrheit, dein Wort iſt die

Wahrheit. Amen!

WEye? des HErrn bey der heilſamen Reformation danckbarlich
zu erzahlen, aus dem vorhabenden Texte zur Betrachtung vorſtellen, ſo

lehret uns der Mann nach dem Hertzen GOttes zuforderſt die Art und

Weiſe, wie ſolches geſchehen muſſe. Denn er laßt ſich alſo vernehmen:
Jch dancke dir von gantzem Hertzen, vor den Gottern will ich dir
lobſingen. Jch will anbethen zu deinem heiligen Tempel, und dei—

nem Nahmen dancken. Die Wercke des HErrn ſollen demnach mit
danckbarem Hertzen, mit frohlockendem Munde und mit demuthigen Ge
berden erzahlet werden. David bezeuget deßhalber im Tefte ſein danck

bares Hertz gegen GOtt, wenn er ſpricht: Jch dancke dir von gan—
tzem Hertzen. GoOtt fordert ſo nachdrucklich von einem ieden Men—
ſchen: Gieb mir, mein Sohn, dein Hertz! Er will von gantzem Her

zen gefurchtet und geliebet ſeyn. Jhm ſollen die Menſchen von gantzem
Hertzen vertrauen. Und weil er Hertzen und Nieren prufet, ſo kennet
er auch dieienigen aufs genaueſte, deren Hertzen rechtſchaffen ſind, daher

(i) Spr. Gal. 23, 26.
auch
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auch kein Heuchler vor ſeinen allſehenden Augen ſich verbergen kann.

Das alles war nun dem frommen David nicht unbekannt, da ihm der
Geiſt GoOttes erleuchtete Augen des Verſtandniſſes gegeben hatte. Er

wußte, was fur ein ernſtes Mißfallen der heilige GOtt an allen Heuch
lern habe, daß er ſie auch aus ſeinem Munde auszuſpeyen drohet. Und
da er in den Wegen des HErrn rechtſchaffen wandelte, ſo konnte auch ſei—

ne innige Danckbegierde, die er GOtt abſtatten wolte, nicht anders, als

von gantzem Hertzen gehen. Jch dancke dir, ſpricht er, von gantzem
Hertzen. O wie ſeelig iſt doch dieſe Beſchafftigung der Menſchen, wenn
ſie mit danckbarem Hertzen vor GOtt erſcheinen, und die großen Wercke

des HErrn erzahlen! Stimmet ſie nicht mit dem ausdrucklichen Befehl

uberein, den der Geiſt GOttes einem ieden ertheilet: Opfere GOtt
Danck? r Hat ſie nicht die ſchonen Exempel der Heiligen und Gelieb

ten GOttes vor ſich, die uns in der heiligen Schrifft aufgeſtellet werden,
damit wir ihnen nachfolgen? Hat ſie nicht die allerſeeligſten Vortheile zu

gewarten, da uns GOtt ſelber lehret: Wer Danck opffert, der preiſet
mich, und das iſt der Weg, daß ich ihm zeige das Heil GOttes?“ Dar
um muß es auch dem hohen und erhabenen GOtt wohlgefallig ſeyn, wenn

die Menſchen ſeine großen und herrlichen Wercke gebuhrend achten, und

mit danckbarem Hertzen erzahlen. David zeiget uns aber noch ferner in
unſerm Texte, daß wir ſolches mit frohlockendem Munde thun muſſen,

wenn er fortfahret: Vor den Gottern will ich dir lobſingen. Es iſt
nicht genug, daß man nur innerlich und im Hertzen Hochachtung und
Ehrerbiethung vor GOtt hege; ſondern wir ſind auch ſchuldig, ſolches

offentlich an den Tag zu legen, und die Ehre des gottlichen Nahmens vor

aller Welt zu verkundigen. Das beobachtete David, wannenhero er ſich

gegen ſeinen GOtt erklaret: Vor den Gottern will ich dir lobſingen.

B 2 Er(1) yſ. go, 14. (2) Yſ. go, 23.
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Er verſpricht in dieſen Worten, ein heiliges Lied nach dem andern zum

Preiße GOttes anzuſtimmen, ſeine Lippen freudig zu erheben, und mit

frohlockendem Munde die Wercke des HErrn zu erzahlen. Kein Menſch

in der gantzen Welt ſolie ihn davon abhalten. Vor den Gottern, das
iſt, vor den Hohen in der Welt, die Gotter genennet werden, wolle er
ſich nicht ſcheuen, ſeine Pflicht wahrzunehmen, wie er auch anderweit be

zeuget: Jch rede von deinen Zeugniſſen vor Konigen, und ſchame mich
nicht. Vielmehr wolle er ſich in denen Verſammlungen der Heili—
gen fleißig einfinden, den Ort, da GOttes Ehre wohnet, unablaßig be

ſuchen, und allda, fur den heiligen Engeln und Kindern GOttes, dem
Allerhochſten offentlich mit frohlockendem Munde lobſingen. Und eben
alſo muſſen auch von allen Menſchen die Wercke des HErrn erzahlet wer

den. Daurrch die Lippen unſers Mundes entdecken wir die innere Geſin

nung des Hertzens. Je mehr nun das Hertz mit freudiger Danckbar
keit erfullet iſt; deſto frohlockender wird auch die Stimme des Mundes
erklingen, dasienige auszubreiten, was ſo angenehme Triebe in uns erre

get, wie denn unſer preißwurdigſter Erloſer ſelbſt bezeuget hat: Wes
das Hertz voll iſt, des gehet der Mund uber. So genau muß alſo
Mund und Hertz in demienigen, was GOttes Ehre betrifft, ubereinſtim
men, daß wir auch ſeine großen Wercke mit frohlockendem Munde erzah

len, und uns erklaren: Jch will predigen die Gerechtigkeit in der großen
Gemeine. Siehe, ich will mir meinen Mund nicht ſtopffen laſſen.

Endlich weiſet uns David mit ſeinem Exempel an, daß wir die Wercke

des HErrn auch mit demuthigen Geberden erzahlen ſollen. Jch will
anbethen, ſpricht er, zu deinem heiligen Tempel, und deinem Nah—
men dancken. Er gebraucht allhier in der heiligen Sprache ein Wort,
welches ſeine Ehrfurcht und Demuth vor GOtt doutlich anzeiget und ent

decket.

ci) Pſ. i1, 46. (2) Matth. 12 34. (3) Yſ. ao, io.
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decket. Eigentlich heißt daſſelbe, ſich mit dem gantzen Leibe zur Erden

niederwerffen, als welche Ehre nicht nur GEOtt vorzuglich gebuhret, ſon
dern die auch großen Herren von denen Morgenlandiſchen Volckern er

wieſen ward.“) So demuthig, ſo ehrerbiethig will ſich auch David
gegen ſeinen GOtt auffuhren. Aus ſeinen außerlichen Geberden ſoll ie
dermann von der Ehrfurcht ſeines Hertzens, die er gegen GOtt heget,
urtheilen konnen. Er will ſich vor GOtt niederwerffen, als der gering
ſte Sclave vor ſeinem Gebiether. Er will anbethen zu GOttes heili—
gen Tempel. Durch den Tempel verſtehet er allhier den Ort, wo die
Stifftshutte befindlich war, allwo GOtt ſeine Gnaden-Gegenwart offen

barete, und ſeines Nahmens Gedachtniß geſtifftet hate. Dahin wolte
David mit andern frommen Kindern GOttes kommen, um daſelbſt dem
heiligen Nahmen ſeines GOttes zu daneken, und ſeine Wercke demuthig

und ehrerbiethig zu erzahlen. Solche Danckopfer muſſen auch dem
HErrn angenehm und gefallig ſeyn; denn allezeit hat ihm gefallen der

Elenden und Demuthigen Gebeth.“ Der bußfertige Zollner, der mit
wahrer Demuth des Hertzens in den Tempel kommt, nur von ferne tritt,

ſeine Augen auch nicht aufheben will gen Himmel, ſondern ſeuffzend an
ſeine Bruſt ſchlaget, gehet gerechtfertiget hinab in ſein Hauß vor dem ſtol

tzen Phariſaer. Der hohe und erhabene EOtt verſichert auch ſelbſt,
daß er wohne bey denen, ſo zerſchlagenes und demuthiges Geiſtes ſind,

auf daß er erqvicke den Geiſt der Gedemuthigten, und das Hertz der Zer
ſſcchlagenen.“ Wie ſehr muß es demnach GOtt mißfallen, wenn ſich ſo

viele, die Chriſten wollen genennet werden, heutiges Tages bey einer ie

den heiligen Handlung ſo leichtſinnig bezeigen, und ſich kaum entſchließen

konnen, die Hande aufzuheben, wenn ſich das Hertz im Gebethe zu GOtt
erheben ſoll! Wie ſehr ſtreitet doch ein ſo ſtrafliches Beginnen mit der in

B 3 ner(a) Eſih.3,5. (52) Zud. 9, 13. (53) Luſr. iĩ, 13. 14. (4) Jeſ. z7, 1.
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nerlichen Empfindung! Solten dieienigen wohl zu entſchuldigen ſeyn, die
in Gegenwart eines vornehmen Herrn, eines irrdiſchen Koniges, die Ehr
furcht des Hertzens nicht auch durch außerliche und anſtandige Geberden

entdecken wolten? Wurden ſie nicht vor ſchnode Verachter der Mafjeſtat

angeſehen werden, die ſie durch ein leichtſinniges und frevelhafftes Bezei
gen ſo ſehr beleidigen? Wie vielmehr ſind wir dannenhero dem Konige

aller Konige ſchuldig, ihm mit tiefſter Ehrerbiethung zu begegnen, die
wir auch durch außerliche Geberden an den Tag legen ſollen, damit wir
Gnade bey ihm finden; denn denen Demuthigen giebt er Gnade.  Se—
het alſo, andachtigen Freunde, auf was Art und Weiſe wir die Wercke

des HErrn, die er an uns gethan hat, erzahlen muſſen.
Dazu ſollen uns nun wichtige Urſachen ermuntern, welche wir in dem

andern Theile unſrer Betrachtung erklaren und anzeigen werden. David
gedencket im Texte der Gute und Treue GOttes, weßhalber er ihm dan
cken wolle. Jch will deinem Nahmen dancken, heißet es allhier, um

deine Gute und Treue. Die Gute GOttes beziehet ſich vornehmlich
auf unſern elenden Zuſtand, in dem wir uns alleſamt von Natur befinden;
denn da ſind wir elend und jammerlich, arm, blind und bloß.“ Aus die
ſem beklagenswurdigen Zuſtande hilfft uns die Gute GOttes; denn die
Gute des HErrn iſt, daß wir nicht gar aus ſind.“ Nach ſeiner großen
Gute hat er auch ſeines eigenen Sohnes nicht verſchonet, auf daß er erzei

gete den uberſchwenglichen Reichthum ſeiner Gnade, durch ſeine Gute
uber uns in Chriſto JEſu.  Zum Beweiß ſeiner Gute hat er uns ſein
heiliges Wort gegeben, zur Leuchte unſern Fuſſen, und zum Licht auf un
ſern Wegen. Ja er giebt uns taglich ſo viel Gutes im Leiblichen und

Geiſtlichen zu genieſſen, daß wir ſeine unausſprechliche Gute daraus erken

nen und verehren muſſen. Jn Betrachtung ſo wichtiger Urſachen rufft

uns
(i) 1. Petr. 4 5. Cco) dffenh. 3, 17. (3) Klagl. 3, 22. (0) Erh. 2,7.
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uns auch David zu: Dancket dem HErrn, denn er iſt freundlich; denn

ſeine Gute wahret ewiglich.““ Und in unſerm Texte ſagt er: Jch will
deinem Namen dancken um deine Gute. Er vergißt aber auch der
Treue ſeines GOttes nicht. Jch will dancken deinem Nahmen um
deine Gute und Treue. Die Treue GOttes außert ſich durch die ge
wiſſe und unfehlbare Erfullung ſeiner gnadigen Verheißungen. Die
Menſchen ſind offtmahls untreu in Erfullung desjenigen, was ſie verſpro
chen haben; GOtt aber nicht allo. Des HErrn Wort iſt wahrhaftig,
und was er zuſaget, das halt er gewiß.“ Dasvid hatte ſolches auch an

ſich ſelbſt ſattſam erfahren, da der HErr ſein GOtt ſo viel Gutes, das
er ihm verſprochen hatte, in die gewiſſeſte Erfullung brachte; daher er
mit vollkommner Ueberzeugung ruhmen konnte: Du, o GOtt, biſt
barmhertzig und gnadig, gedultig und von großer Gute und Treue.

Und wie viel herrliche Proben empfangen nicht die Menſchen uberhaupt
von der Gute und Treue ihres GOttes, der ſich ihrer erbarmet, wie ſich

ein Vater uber Kinder erbarmet. Er erzeiget ihnen Gute und Treue, die
ſie behuten.“ Da muß ein mit Danck erfulltes Hertz des geſeegneten

Jacobs zum Preiße des Hochſten ſagen: Jch bin zu gering aller Barmher
tzigkeit und aller Treue, die du an deinem Knechte gethan haſt.““ Hiet

in unſerm Teyte lehret uns aber David auch noch insbeſondere, wodurch
GoOtt ſeine Gute und Treue an denen Seinigen ſo gnadiglich erwieſen ha—
be, indem er hinzuſetzt: denn du haſt deinen Nahmen uber alles
herrlich gemacht durch dein Wort. So war es denn die Verherrli—
chung des gottlichen Nahmens durch das Wort GOttes, welche David

zum Beweiß der gottlichen Gute und Treue anfuhret. Zwar iſt nicht
zu leugnen, daß die Hebraiſchen Worte etwas anders lauten, als es in
unſrer deutſchen Bibel uberſetzet iſt. Jedoch, da der wahre Verſtand die

ſer
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ſer Worte keinesweges verandert iſt, ſo laſſen wir es billig dabey bewen

den, wie es unſer ſeeliger Lutherus gegeben hat. David will nahmlich
damit anzeigen, daß GOtt die Ehre ſeines heiligen Nahmens dadurch
recht groß und ſehr herrlich gemacht habe, daß er ſeinem Volcke nicht nur

das Wort des Geſetzes gegeben, wornach ſie ihr Leben und Wandel an
ſtellen ſollten; denn ſo thut er keinem Heyden, noch laſſet ſie wiſſen ſeine

Rechte. Soondern daß er ihnen auch das heilſame Wort des Evan
gelii geſchencket, da er verheißen, daß des Weibes Saamen der Schlan
ge den Kopf zertreten ſolle.““ GoOtt beſtatigte ſeine Evangeliſchen Gna

denVerheißungen ſo vielfaltig, damit er ſein Volck von ſeiner großen Gu
te und Treue unwiderſprechlich uberzeugen mochte. Er verſprach dem
frommen Abraham: Durch deinen Saamen ſollen alle Volcker auf Er
den geſeegnet werden.“ Er ernennete den gottesfurchtigen David zum

Stammuvater des Herrn Meßia, und verherrlichte alſo ſeinen großen Nah
men gantz beſonders durch das Evangeliſche Wort von der Zukunfft ſeines
Sohnes ins Fleiſch, und von der, durch ihn zu erwerbenden, allgemeinen

Gnade und Erloſung, welches er auch nachgehends durch die Apoſtel un
ter alle Creatur, die unter dem Himmel iſt, hat predigen laſſen.““ Die—
ſe wichtigen Urſachen ſtellet nun David der Tochter Zion zu aufmerckſamer

Betrachtung vor, um ſie dadurch zu ermuntern, die Wercke des HErrn
ihres GOttes danckbarlich zu erzahlen. Aber er erinnert hiermit zugleich

unſer Stolpiſches Zion, dieſer großen und heilſamen Pflicht wahrzuneh
men. Wir gedencken in dieſem erfreulichen Jubel-Jahre an das geſeeg

nete Werck der Reformation, welches GOtt im Jahre 1559. in unſrer
Stadt und gantzem Amte glucklich hat anfangen, und im Seegen fortge

hen laſſen. Die Wohlthat, die uns dadurch wiederfahren, iſt ſo wich
tig, daß wir derſelben nimmermehr vergeſſen ſollen. Darum laſſet uns

l

ci) Yſ. 147, ap. (2) 1. B. Moſ. 3, 15. (3) 1. B. Moſ. 22, 13. Col. 1, 33.
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in unſerm Stolpiſchen Zion die Wercke des HErrn unſers GOttes danck
barlich erzahlen! GOtt hat ſeinen Nahmen auch bey uns herrlich gemacht

durch ſein Wort, welches er uns rein und unverfalſcht wieder geſchencket

hat. Die Ehre ſeines Nahmens war bißhero unter dem Pabſtthume gar

ſehr verdunckelt geweſen, da die haufigen Menſchenſatzungen das Wort
GOttes faſt gantzlich verdrungen hatten. Aber bey der erfolgten heilſa—
men Reformation ward GOtt dieienige Ehre wieder gegeben, die ihm al—

leine gebuhret. Ueberdencken wir die Umſtande, in denen wir uns zu

Stolpen damahls befanden, ſo muſſen wir billig mit David GOtt um
ſeine Gute und Treue dancken, die er uns hierbey erzeiget hat, um ſeinen

Nahmen dadurch bey uns zu verherrlichen. Das Licht des Evangelii hat
te ſchon ſeit geraumer Zeit unſer geliebtes Vaterland mit vollem Glantze er

fullet. Nur in Stolpen fkonnte es nicht durchbrechen, da die Macht der
Finſterniß allzu groß war. Die Biſchoffe zu Meiſſen hatten allhier ihren
Sitz, und geſtatteten der reinen Lehre nirgends einigen Eingang, ſo weit

ſie zu gebiethen hatten. Unſer Stolpen mußte dazumahl allen, die die
Wahrheit erkannten undpredigten, furchterlich werden, weil allhier Ban
de und Trubſaal auf ſie warteten. Es hatte alſo das Anſehen, als ob

wir niemahls dasjenige Gluck erlangen ſollten, das unſre nachſten Nach
barn ſo gunſtig angeſchienen hatte. Gleichwohl wußte es GOtt alſo zu
fugen, daß endlich der letzte Biſchoff zu Meiſſen durch die Carlowitziſche
Befehdung genothiget ward, dem theuren Auguſto unſre Stadt und
Amt abzutreten, wodurch denn die Hinderniſſe auf einmahl gehoben wa
ren, die bißhero im Wege geſtanden hatten. Hochgedachter Churfurſt

ſaumte nun nicht, das Werck der Reformation auch bey uns vornehmen

zu laſſen, wie ſeine in GOtt ruhende Vorfahren ſchon einige mahl, ie—
doch vergeblich, verſuchet hatten. Er ſandte deßwegen mit dem Anfange

C des
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des 1559ſten Jahres gewiſſe Vilitatores anhero, die den Evangeliſchen

Gottesdienſt uberall einrichten, und die eingeſchlichenen Mißbrauche ab
ſchaffen mußten. GOtt fugte es hierbey ſo wunderbarlich, daß ein hieſi

ges Stadt-Kind, nahmlich der Superintendent zu Pirna, M. Anton
Lauterbach, unter denen verordneten Viſitatoren ſich befinden, und ſeiner

Vaterſtadt bey dem heilſamen ReformationsWerrck ſo nutzliche Dienſte lei

ſten muſſen, daher wir auch ietzo ſein Gedachtniß unter uns billig wieder

erneuern. Hierauf ward nun kurtz nach dem Neuen Jahre der erſte
Evangeliſche Gottesdienſt allhier gehalten, und vermuthlich hatten die
Herren Viſitatores einen Evangeliſchen Prediger gleich mit ſich anhero ge
bracht, der als Diaconus allhier beſtellet worden, und den Gottesdienſt
inzwiſchen alleine verſehen muſſen, biß endlich auch der neuberuffene Pfar

rer, um die Mitten des Januarii allhier anlangete. So groß war dem—
uach die Gute GOttes uber unſer Stolpen, daß er uns endlich von dem

Joche, unter welchem unſre Vorfahren ſeuffzeten, machtiglich erloſete,
und uns nebſt ſeinem heiligen Worte auch den rechten Gebrauch der Sa
eramente gnadiglich ſchenckte. Wir ſagen. deßhalber mit David: Der

HErr hat großes an uns gethan, des ſind wir frolich!““ Darum dan
cken wir ihm; darum erzahlen wir ſeine Wercke. Aber wir dancken ihm
auch um ſeine Treue, die, von der Zeit an, groß uber uns geweſen iſt. Er
hat ſein Wort bis auf dieſe Stunde rein und lauter unter uns predigen
laſſen, und unter dem Schutze unſers. allertheuerſten Landes-Vaters, den

der HErr mit Friede und Seegen erqvicken wolle, uns die freye Religions
uhung ungeſtort erhalten. Wir erzahlen daher die großen Wercke, die
GOtt an  uns gethan hat, nicht ohne ſonderbare Ruhrung eines erkennt—

lichen Hertzenss. Wir dancken ſeinem Nahmen um ſeine Gute und
Treue, die er uns vom Anfange der Reformation, biß auf dieſe

Stun
(1i) Pſ. 126, 3.
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Stunde, reichlich erwieſen; denn er hat ſeinen Nahmen herrlich gemacht

durch ſein Wort.
So vergeſſet denn niemahls eine ſo nothige und GOtt wohlgefallli—

ge Pflicht willig auszuuben, ihr Einwohner des Stolpiſchen Zions, zu
welcher euch David, mit ſeinem eigenen Exempel, ſo nachdrucklich er—
muntert. Erkennet das Gute, welches euch der HErr ehedem in euren

Vorfahren erzeiget, da er ſie von der Finſterniß zu ſeinem wunderbaren
Lichte beruffen hat, und deſſen ihr noch ietzo. ſeeliglich genieſſen konnet.

Nunmehro konnet ihr mit Freuden ſchopfen aus dem Heilbrunnen, der
euch ehedem verſchloſſen geweſen. Das Licht des Evangelii ſcheinet euch

helle, und der Glantz deſſelbigen iſt durch die hauffigen Menſchenſatzungen

nicht mehr verdunckelt. Jhr erkennet den unſchatzbaren Werth und die

Vollgultigkeit des Verdienſtes JEſu Ehriſti, dem durch die vermeynten
Verdienſte der Heiligen und eigner guten Wercke, in der Romiſchen Kir
che ſo viel entzogen wird. Jhr wiſſet, daß euer Erloſer fur alle Sunden
der gantzen Welt genug gethan habe, und konnet durch glaubige Zueignung

ſeines Verdienſtes eurer ewigen Seeligkeit gewiß verſichert ſeyn. O wie

krafftig iſt doch der Troſt, den ihr bey allem Leiden, aus dem lebendigen
Worte GOttes haben konnet! Es verſichert euch, daß eure Trubſal nur
zeitlich und leicht iſt, und eine ewige uber alle Maaße wichtige Herrlichkeit
ſchaffet.““ Wie freudig konnet ihr auf euren Sterbebetten eure ſeelige

Aufloſung erwarten, da euch das Wort der Wahrheit die qvalende Furcht
eines eingebildeten Fegefeuers gantzlich benimmt, und zuverlaßig bezeuget,

daß die Seelen der Frommen, ſo bald ſie vom Leibe ſcheiden, in Abrahams
Schooß, von den heiligen Engeln getragen werden!“ Darum hutet euch

nur ſorgfaltig vor ſchnoden Mißbrauch der Evangeliſchen Gnade, und wan

delt dem Evangelio Chriſti allezeit wurdiglich. Bemuhet euch, durch die

C 2 Krafft(1) 2. Cor. 4, 17. (2) Luc. 16, 22.
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Krafft des heiligen Geiſtes, rechtſchaffen zu ſeyn im Glauben, in der Liebe
und in der Hoffnung. Kampfet den guten Kampf des Glaubens, ergreif—

fet das ewige Leben, wozu ihr auch beruffen ſeyd.““ eichet nicht von
der einmahl erkannten Wahrheit der Evangeliſchen Lehre, ſondern verthei—
diget ſie biß in den Tod. Bittet GOtt, daß er, nach ſeiner Gute und Treue,

dieſelbe ferner unter uns erhalten wolle biß ans Ende der Tage, und erzah

let indeſſen ſeine großen Wercke mit danckbarem Hertzen, mit frolockendem
Munde und mit demuthigen Geberden. Dieſes Danckopfer wird dem

HErrn euren GOtt angenehm ſeyn, und ihr werdet aus der Fulle ſeines

Reichthums Gnade um Gnade ſchopfen, und dereinſten eingehen zu eu
res HErrn Freude. Stimmet indeſſen auch ietzo mit mir zum Lobe GOt

tes ein, und ſaget zum Beſchluß:

Sey lob und Ehr mit hohem Preiß,
um dieſer Wohlthat willen,

Gott Vater, Sohn, Heiligem Geiſt,
Der woll mit Gnad erfullen,
Was er in uns angefangen hat,
Zu Ehren ſeiner Majeſtät,
Daß geheiligt werd ſein Nahme.

Sein Reich zukomm, ſein Will auf Erd
Geſcheh, wie ins Himmels-Throne,
Das taglich Brod ja heut uns werd,
Wollſt unſer Schuld verſchonen,
Als wir auch unſern Schuldgern thun.
Laß uns nicht in Verſuchung ſtehn,
vos uns vom Ubel. Amen!

ca) 1. Timoth. 6, 12.

S. D. C.
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